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Aus gegebenem Anlass 
 

Aus gegebenem Anlass [dt. Einstiegs-

floskel für Editorialtexte, vgl. auch: VUor-

wort]; weisen wir den werten Leser darauf 

hin, dass dieses Herbstjupiei von beson-

derer Anmutung ist: In Zeiten, in denen 

das altbewährte Hauslexikon dem digita-

len Verpixelungs-Tod zum Opfer fällt, hat 

sich die juwaruanische Retorten-Redak-

tion dazu entschlossen, der allgemeinen 

Vergoogelung entgegenzuwirken und ihr 

eigenes Universallexikon in die Rusmeler 

Hausbibliotheken zu schleudern! Von A 

wie AUus gegebenen Anlass bis Z wie 

ZUwischenbemerkung versammelt die 

Juwaruanische Universalenzyklopädie 

sämtliches UUnnützes Wissen, das der 

geneigte Juwaruaner zur Bewältigung 

der Herbstmonate benötigt. Natürlich fin-

den Sie trotz der ungewohnten Aufma-

chung auch in der vorliegenden Ausgabe 

all ihre Lieblingsrubriken: Von DUr. Ju-

waru über die NUichtvermissten bis hin 

zu den wichtigsten TUerminen haben die 

pfiffigen Experten der Wissenschafts-

kommission St. Nonsens alle wichtigen 

Fakten rund ums Scharleben zusammen-

getragen. (G.) 

 

Beachten Sie bitte 
 

Beachten Sie bitte [dt. Hervorhebungs-

formel, erstmals schriftlich belegt von 

amerikanischen Wissenschaftlern in der 

Packungsbeilage einer elektrischen 

Zahnbürste aus Worms, datiert auf Mitte 

13. Jhdt.]; dass infolge der formalen Auf-

lagen die übliche Jupiei-Gliederung nicht 

eingehalten werden kann. Stattdessen 

sind die einzelnen Themen und Rubriken 

nun strickt alphabetisch geordnet. Das 

VUorwort finden Sie also neu unter V wie 

VUorwort, direkt vor W wie WUetter. 

Querverweise werden durch schräg von 

unten links nach oben rechts verlaufende 

Pfeile angezeigt, die sich direkt vor dem 

betreffenden Wort befinden. Wer z.B. 

nicht mehr weiss, was QUuitten sind, 

schlägt unter Q direkt zwischen P wie 

PUfadi Rüediswil und R wie RUätsel 

nach. (G.) 

Eine einleuchtende Lektüre wünschen: 

G., / und NAP.   
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Comics 
Comic ist der gängige Begriff für die Dar-

stellung eines Vorgangs oder einer Ge-

schichte in einer Folge von Bildern. In der 

Regel sind die Bilder gezeichnet und wer-

den mit Text kombiniert. (NAP) 
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Dr. JUWARU 
[Service public des juwaruanischen Pres-

seorgans JUupiei.]  

Nach einem aUus gegebenem Anlass 

stattfindenden Vortrag ¿ber ĂMedien im 

Leserkontakt neben kollektiven und 

durch persönliche Ängste vermittelst Hil-

festellung seitwªrts Jugendlicherñ von Dr. 

Juhui-Warum am 25.11.2010 kam die 

Diskussion auf, im Jupiei eine Stelle für 

ratlose & hilfsbedürftige Menschen einzu-

richten. Mit Dr. Juhui-Warum, selbst riesi-

ger Fan vom Jupiei, war die vakante 

Stelle noch vor dem anschliessenden 

Apèro besetzt. Er nutzte die Gelegenheit 

und verkürzte seinen Namen auf das 

prestige-trächtigere DUr. JUWARU. Im 

(UJahresjupiei 2011: 75 + 1 vom 

25.1.2011) durfte dann der hilfsbedürftige 

Joachineas von dem neu eingeführten 

und inzwischen bereits 18-mal erfolg-

reich verlaufenen Service profitieren. 

Dieser ist stilistisch als Gospel einzuord-

nen, da er nach dem Call-&Response-

Prinzip funktioniert. (/) 

Beispiel: 

Lieber Dr. JUWARU  

Ich habe von der Zombie -Apokalypse 

gehört, die kürzlich in der Schweiz 

stattgefunden haben soll. Ist das rich-

tig, dass sich Zombies von menschli-

chen Hirnen ernähren, in undefinier-

baren Lauten vor sich hin brabbeln 

und wie Schlafwandler herumlauf en? 

Wie muss man sich das Ganze vorstel-

len?  

Lieber Phöbius, der morgengraue Töti* 

Das ist richtig, die Zombie-Apokalypse 

findet alle vier Jahre Mitte Oktober in 

Bern statt. Dieses Jahr war es wieder so 

weit. Anders als in den zahlreichen filmi-

schen Persiflagen, die unkreativerweise 

alle im Bereich des Horror-Filmes (oder 

sogar der Persiflage des Horrorfilmes) 

anzusiedeln sind, praktizieren sie die von 

dir angesprochenen Eigenschaften nicht 

gleichzeitig, auch wenn durchdringend. 

Da Zombies selbst zu wenig Hirnsub-

stanz haben, ernähren sie sich einige 

Monate vor der Apokalypse von den Hir-

nen anderer Menschen. Zeitlich etwas 

versetzt beginnen sie noch in dieser 

Phase mit dem Gang nach Bern, die 

Hände weit von sich gestreckt, wie 

Schlafwandler, einem Traum nachlau-

fend (Stichwort: ĂYou dreamer, du!ñ). 

Doch nicht alle schaffen es auch soweit. 

Nur ein kleiner Teil von ihnen kommt 

auch an, interessanterweise zu unglei-

chen Teilen solche mit speziell viel oder 

eben wenig Eigenhirn. Es brabbeln zwar 

die meisten von ihnen fortwährend vor 

sich hin, sie legen aber nicht selten erst 

richtig los, wenn sie einmal in Bern ange-

kommen sind. 

Freundliche Grüsse 

Dr. JUWARU 

*Name der Redaktion bekannt  
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Erlebnisbericht 
 

Black Hawks 

 

Heute Morgen, den 10.10.2015 trafen 

sich stolze 10 motivierte Gielen der 

Gruppe Black Hawks vor dem Pent-

house. Sie alle waren gespannt, was sich 

die drei anwesenden Leiter ausgedacht 

haben, um den Morgen mit ihnen zu ver-

bringen. Die fulminanten Ideen der Leiter 

waren dazu: ein Spielturnier mit verschie-

denen Disziplinen wie ĂStadt, Land, 

Flussñ, Vºlki, Mineralstafette und der al-

les entscheidende Fussballmatch zum 

Schluss. 

Die Gewinnergruppe erhielt als erster 

Preis je eine Juwaru-Sonnenbrille, und 

die Verlierer als Trostpreis dasselbe. 

Fondue 
 

Fondue [aus französisch 

fondue, Ăgeschmolzenñ, 

von fondre] ist ein Gericht 

aus geschmolzenem Käse, 

welcher ein Mundgerechtes 

Stück Brot als Trägermate-

rial verwendet.  

Es stammte ursprünglich aus den franzö-

sischen Westalpen in der Schweiz. Inzwi-

schen wird der Begriff Fondue auch für 

andere Gerichte verwendet, bei denen 

Nahrungsmittel in eine heisse Flüssigkeit 

getunkt werden. KUerzenziehen 

Das klassische Schweizer Käsefondue 

wird meist mit Greyerzer, Vacherin und 

Appenzeller Käse gemacht. Zusätzlich 

wird noch Weisswein und ein Schuss 

Kirsch hinzugefügt. Gewürzt wird das 

Ganze noch mit Knoblauch und Pfeffer. 

Zubereitet wird das Fondue in einem so-

genannten Caquelon, welches über ei-

nem Rechaud sitzt, welches den Käse 

schmilzt. Zum Essen wird ein Stück Brot 

an eine lange Gabel gesteckt und in den 

flüssigen Käse getunkt. KUerzenziehen 

Der Verlust des Brotes im Käse wird oft 

bestraft, so muss teilweise der betroffe-

nen ein Lied singen oder andere Aufga-

ben erfüllen. KUerzenziehen 

Zur grossen Bekanntheit des Fondue 

führte das erste Fertigfondue von 1955 

bzw. die dafür gemachte Marketingkam-

pagne unter dem Motto FIGUGEGL (Fon-

due Isch Guet Und Git E Gueti Lune). Um 

die Beliebtheit des Fondue weiter zu stei-

gern, setzte man auch 

auf die Armee, so wurde 

in praktisch allen WKs 

Fondue verzehrt, um die 

Bekanntheit bei den 

Schweizer Männern zu 

steigern. Da zu dieser 

Zeit noch nicht in allen 

Haushalten ein Fondue-

set vorhanden war, konnte man diese bei 

den meisten Käsereien ausleihen. (NAP)  



 
 
  

 
 
© 2015 by Juwaru  6  
 

Gerüchte 
 

Å Grimp wird endlich Bundesrat. U Ho-

roskop (Herbstjupiei 2010 S. 15) 

 

Å Brot kann man einfrieren. 

 

Å Ruswil ist das Zentrum der Macht. 

 

Å Die Pfadi Rüediswil sucht Mitglie-

der. 

 

Å Sepp Blatter wird der neue FIFA-

Präsident. 

 

Å In Tijuana ist ein Texanisches drei-

brüstiges Pferdeschwein abge-

hauen und zurück nach Texas ge-

laufen, wo es jedoch vom Zoll als il-

legaler Fleischtransporter deklariert 

wurde. TUexanisches dreibrüstiges 

Pferdeschwein (Hebrsjupiei 2011, 

S. 11) 

 

Å Das alte Schulhaus wird fertig wenn 

Gasco noch Leiter ist. 

 

Å Die WHO warnt vor dem Leben, es 

könnte Krebs verursachen. 

 

Å Der Gotthardbasis-Tunnel wurde 

aus Versehen unter dem Ruswiler-

berg gebaut. 

 

Å Die Näbunetzi hat Geburtstag, Gra-

tulation! HUebrsjupiei 2010 

 

 

Å OLGA ist die neue OLMA. 

 

Å Marty McFly hat die Zeitumstellung 

verpasst und kommt nun erst 

nächstes Jahr. 

 

Å Eine Küchenschabe lebt noch neun 

Tage ohne Kopf bevor sie verhun-

gert. 

 

Å Schokolade hilft gegen Hunger. 

 

Å Strafe gegen Henniez, das Mineral-

wasser ist zu Wässrig. 

 

Å Wachsein macht müde. 

 

Å Angeblich wurde in Ziswil ein Hase 

auf Rollschuhen von einem Blitz-

kasten erwischt. 

 

Å Der Herbst wird mit dem Film: ĂThe 

return of the Nªbunetziñ eingelªutet. 

 

Å Die Banane kam vor dem Ei. 

 

Å Steine sind keine Kartoffeln.  

KUartoffeln (Lagerjupiei 2011 S.19) 

 

(NAP) 
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Hier könnte Ihre Wer-

bung stehen 
 

 

Impressum 
 

Redaktion:  Pan (NAP), Gilmo, (G.) 

Släsch (/) 

Kontakt:  redaktion@juwaru.ch 

Druck:   Meyer Rottal Druck  

1. Überarbeitete Auflage 

130 Exemplare 

Copyright 2015 by Juwaru 

 

 

 

 

 

 

 

Jubiläum 
[Fest, Begehung eines Jahrestages ir-

gendeines als feierwürdig erachteten Ge-

schehnisses.] 

 

Der Ausdruck kommt vom lateinischen 

Verb Ăjubilareñ, das jauchzen, jubeln, 

schreien, singen bedeutet. Er steht also 

für einen Anlass, an dem viele orale Aus-

güsse der oben genannten Sorte getätigt 

werden. Durch die Kausalisierung der 

Welt durch den Menschen wurden Jubi-

läen nur noch aufgrund von Gründen 

durchgeführt, bis der Ausdruck nur noch 

für Jahres- & Geburtstage verwendet 

wurde. GUerüchten zufolge fand das Ju-

biläum der Jubiläen am 5./6. Juni 2015 in 

Ruswil statt, als die JUWARU ihr 80-

Jahr JUubiläum feierte. (Das JUahresju-

piei (2015: 80 Jahre) kündigte an. Diese 

Klammer ist eine ZUwischenbemerkung.) 

Auch es war eine feuchtfröhliche An-

sammlung von Jauchzern, Jublern, 

Schreiern und Sänger. Bis in die frühen 

Morgenstunden wurden mit dem Mund 

lustige Sachen, Geräusche und Klänge 

gemacht und niemand wollte nach 

 
Hier könnte  

Ihre Werbung  

stehen!  
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Hause, weilôs so schºn war. Die JU-

WARU bedankte sich anschliessend bei 

den Sponsoren, Helfern, Unterstützern, 

Eltern, Kindern, dem demographischen 

und politischen Nährboden, der lokalen 

Zeitung für den EUrlebnisbericht und al-

len anderen Beteiligten, die sich in der 

Aufzählung nicht identifizierend wieder-

finden. Alle waren glücklich! (/) 

 

Ker  zenziehen 
 

Kerzenziehen [Docht im Flüssigen 

Wachs tunken HUerbstjupiei 2014 S.6] 

 

Auch dieses Jahr findet das alljährliche 

Kerzenziehen wieder im Penthouse statt. 

Alle sind herzlich eingeladen, vom 5. bis 

20. Dezember jeweils Mittwochnachmit-

tags, Samstags und Sonntags bei uns 

vorbeizukommen. Auch am diesjährigen 

Weihnachtsmarkt sind wir wieder anzu-

treffen. 

Wir freuen uns auf euch! (NAP) 

 
 
 

Lösungen 
 

Die Dicken und Dünnen: 

 

Die Person ganz Links muss immer ge-

sagt haben: «Ich bin ein Dicker.» Wa-

rum? Ist sie tatsächlich dick, sagt sie 

stets die Wahrheit. Und wenn sie dünn 

ist, würde sie lügen und behaupten, sie 

sei dick. 

Daraus folgt, dass die mittlere Gestalt auf 

jeden Fall die Wahrheit gesagt hat, also 

ein Dicker ist. 

Die Person ganz rechts ist deshalb ein 

dünner. Denn sie behauptet ja, sie sei 

dick und die anderen beiden seien dünn. 

Somit kann man der mittleren Person be-

stimmt trauen. 

Bei der ersten, linken Person wissen wir 

nicht ob sie dünn oder dick ist, sie könnte 

die Wahrheit gesagt haben oder gelogen. 

 

Das dritte Kind 

Peter natürlich! 

 

 

Oft und doch selten  

Der Buchstabe "M". 
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Die Zwerge: 

 

Die ersten beiden Zwerge stellen sich ne-

beneinander. Damit das Sortieren nach 

Mützenfarbe klappt, müssen die anderen 

Zwerge zwei Regeln befolgen:  

 

Haben die bereits in der Reihe stehenden 

Zwerge alle dieselbe Mützenfarbe, stellt 

sich der nächste Zwerg einfach Links o-

der Rechts dazu.  

 

Gibt es bereits schwarze und weisse Müt-

zen in der Reihe, stellt sich der nächste 

Zwerg genau zwischen die Zwerge mit 

schwarzer Mütze und die mit weißer 

Mütze. 

 

Auf diese Weise gelingt das Sortieren 

nach Mützenfarbe problemlos. 

(NAP) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Madame Juwinzki 
 

[Horro-mässig gute Horoskopöse aus 

dem vierten Harzgebirge.] 

 

 

Steinbock: Mit dem Kopf durch die 

Wand scheint dein Moto 

zu sein. Funktioniert bei: 

Gipsplatten, Korkver-

schlägen und armiertem 

Beton. Weniger empfeh-

len dir dies die Sterne 

bei: Spanplatten, Vor-

hängen und Schnitzel-

bänken. 

 

Wassermann:  Die Sterne wachen über 

dich; dies bedeutet aber 

nicht, sich nun dafür 

selbst schlafen zu legen! 

Dran bleiben bis die vier 

Monde von Gizeh auf-

tauchen lautet die Pa-

role. Mit etwas Kaffee 

und einer Mütze voll 
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Schlaf sollte dies gelin-

gen 

Fische: Hygiene ist das A und O 

des Gesundheitswe-

sens, aller Verliebter, 

des Gärtnervereins und 

aller Hochseefischer. 

Schreib dir das hinter die 

Ohren und putz es gleich 

wieder aus!  

 

 

Widder: Widerlich, nicht wahr? 

Am besten gehst du in 

nächster Zeit Fischen 

aus dem Weg. Einerseits 

wegen ihnen selbst und 

andererseits gehört es 

sich nicht, als wasser-

scheuer Wollklumpen in 

Teichen rumzuplan-

schen. 

 

 

Stier: Du solltest gewissen Be-

reichen deines Privatle-

bens wieder etwas mehr 

Aufmerksamkeit schen-

ken ï denn, wer nicht 

aufpasst, wird schnell 

einmal vom Göferli-Muni 

ersetzt, oder vom Brief-

träger. Auch wenn der 

Schuldige der Gärtner 

ist. 

 

 

 

 

Zwilling: Ob eineiiger Zwilling o-

der zweieiiger Einling, 

wer einen harten Kern 

aber eine weiche Schale 

hat, darf gerne dazu ste-

hen ï was nützt es, einen 

Goldschatz zu verber-

gen? Gewalt ist schliess-

lich nicht das Gelbe vom 

Ei! 

 

 

Krebs:  Im Krebsgang Dinge zu 

erledigen ist zuweilen 

ganz amüsant, das 

wussten schon Günter 

Grass und Gamba. Die 

Frage ist nur - für wen? 

Dieser Gedanke ist dir 

selbst überlassen, doch 

entscheide weise, sonst 

hat sichôs ausgewinkt. 

 

 

Löwe: Nur eine Mähne zu ha-

ben, die durch die zwei 

Eigenschaften gewach-

sen ist, einen fleissigen 

Bartwuchs zu haben und 

mit alles niederwälzen-

der Faulheit gesegnet zu 

sein, bedeutet noch 

nicht, der König der Tiere 

zu sein ï dazu braucht 

man mindestens ein 

Tierlexikon. 
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Jungfrau: Du bist toll und schön, so 

wie du bist ï gilt nur für 

Redaktionsmitglieder. <3 

Um deine unaufhaltsa-

men Kreativitätsschübe 

zu bündeln, eignen sich 

XUylophone. 

 

 

Waage: Du solltest wieder etwas 

mehr auf deine sternge-

gebene Balance achten! 

Wer das Gleichgewicht 

nicht richtig halten kann, 

gerät schnell in Schief-

lage und fällt anschlies-

send um. Dies ist beson-

ders gefährlich, wenn 

man bereits am Abgrund 

steht! 

 

 

Skorpion: Pack deinen Stachel 

schleunigst wieder ein! 

Den will hier niemand se-

hen ï ansonsten ver-

passt du die auf dich 

wartenden kuschligen 

Stunden. Denn so ein 

ausgepackter Stachel 

wirkt schnell wie eine 

stille Drohung. 

 

 

 

 

 

 

Schütze: Vergiss nicht, dass du 

nicht Amor bist. Es ist 

schön, wenn du mehr 

Liebe in der Welt verbrei-

ten möchtest, leider 

funktioniert das nicht 

ganz mit nach ĂSkillsñ 

gierender Attitüde zu 

ĂHeadshotsñ mittels 

selbst geschnitzter Ha-

selstrauchpfeile.   

(/) 
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Nicht vermissten, Die 
 

édas kann jeder sagen. So machten wir 

uns wieder auf den Weg. Nach ein paar 

Stunden, standen wir plötzlich vor einer 

nackten Frau. ĂDie ist nicht echtñ, meinte 

Moritz und er hatte Recht. Es handelte 

sich um eine in Marmor gehauene Sta-

tue, welche auf einer korinthischen Säule 

thronte.  Sie sah so echt aus, dass Peter 

gleich zu sabbern begann. Obwohl, evtl. 

sabberte er auch, weil er gerade an eine 

Vermicelle-Schwedentorte dachte.  

Wie dem auch sei, wir 

bemerkten dass die 

Statue nicht alleine da 

stand. Vor uns erst-

eckten sich Arkaden 

mit den unterschied-

lichsten Säulen, von 

toskanischen über do-

rianische bis zu den 

korinthischen. ĂSelt-

samñ sagte ich, Ăes gibt hier gar keine io-

nische Säulen mit den wundervollen Vo-

luten!ñ. Als Heinz dies auch bemerkte, 

stellte er sogleich sein gesamtes Weltbild 

infrage: ĂWas macht die Welt nur ohne 

Voluten?!ñ er fiel schluchzend und unter 

Trªnen auf seine Knie. Und danné Pas-

sierte nichts. 

 

Was komisch war, denn das letzte Mal 

als an dieser Stelle jemand schluchzend 

auf die Knie gefallen ist, erwachte direkt 

neben ihm etwas, was aussah wie ein 

Bär, was vorwiegend daran lag, dass es 

ein Bär war. Es war jedoch ein ganz be-

sonderer Bär. Er konnte es nicht ertra-

gen, jemand weinen zu sehen, so ver-

suchte er den Mann, der übrigens  

Sepp hiess, aufzumuntern und begann 

zu tanzen und munterte so Sepp wieder 

auf. Als Dank dafür erstellte Sepp (er war 

Steinmetz) diese prachtvollen Säulen 

und Statuen. Wie sich jedoch heraus-

stellte, hasste der Bär Voluten! Er stürzte 

alle ionischen Säulen nieder und machte 

Jagd auf Sepp. Als er den Sepp fand, hat 

er ihn förmlich zu Tode getanzt. Von da 

an verfiel der Bär im Blut- und Tanz-

rausch und machte Jagd 

auf alle Menschen. Die 

gefürchteten Tanzbären 

waren geboren!  

Und Sepp? Sepp hat nie 

Tschau gesagt, seine 

verwandten versuchten 

die Trauer über Sepp 

mit einem neuerfunde-

nen Kartenspeil (Tschau Sepp) zu bewäl-

tigen und erfanden dabei sogleich die 

moderne Psychologie. 

Aber zurück zur Gegenwart. Über die 

Tatsache, dass nicht geschah, kümmer-

ten wir uns nicht weiter, Heinz hat sich 

nach einer Runde Tschau Sepp auch 

wieder beruhigt und wir wollten wieder 

aufbrechen. Da sprang auf einmal eine 

Statue von ihrer Säule (einer doriani-

schen) und rannte auf uns zu. Es war ein 

verkleideter Ordonierter! Der Manné 

(NAP)   
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Opa Othmar's olle Ope-

rationen 
 

Wisst ihr, Kinder, angefangen hatte es 

damit, dass ich als kleines Bébé mit einer 

Kaiser-Schnitt-Operation aus dem Bauch 

meiner Mama liebevoll hinausgeschnit-

ten wurde und noch in der selben Nacht 

den ¿beraus klangvollen Namen ĂOth-

marñ erhalten habe ï als Mädchen hätte 

ich übrigens Bischofsbeth geheissen.  

 

Wacker schritt ich 

in meinem Leben 

voran, bis ich mich 

der Blinddarm 

überkam und mich 

ans Bett fesselte. 

Zu dieser Zeit wa-

ren Blinddarm-Ent-

fernungs-Operatio-

nen eher die Aus-

nahme und auch 

überaus gefährlich. 

Trotzdem ent-

schieden sich 

meine Eltern, den 

Ăarmen, kleinen Ot-

terlñ, wie sie mich 

nannten, von sei-

nen Leiden zu befreien und mich einer 

Operation beim Dorfarzt unterziehen zu 

lassen. Da es noch keine richtigen Betäu-

bungsmittel wie heute gab, wurde man 

mit Alkohol betäubt. Davon wurde ich so 

besoffen, dass ich während der ganzen 

Prozedur Mozart sang. Auf meine Art. 

Heute würde das wohl als eine Mischung 

aus Gunk und Hipshops gewertet, oder 

wie diese neumödischen Musikrichtun-

gen auch immer heissen. Jedenfalls 

wurde mein Fall so berühmt, dass der Ort 

später auf Othmarsingen umbenannt 

wurde. 

 

Wegen meiner herausragenden gesang-

lichen Leistung wurde ich bald darauf als 

einziges und erstes männliches Mitglied 

in den Frauenchor 

ĂLob-mir-Kresenziañ 

aufgenommen, wo ich 

bald darauf die opera-

tive Leitung überneh-

men durfte. Leider 

war das eindringliche 

& beglückende Zu-

sammenspiel mit den 

Damen nach allzu we-

nigen & kurzen frucht-

baren und früchtege-

bärenden Jahren be-

reits wieder vorbei ï 

die Karriere rief!  

 

Ich begann mein Stu-

dium der Ătotalen Phy-

sik und artverwandten 

Mathematikñ an der Universitªt, wo ich 

nach weniger Forschung bereits zum 

Ămathematischen Operator erster G¿teñ 

ernannt wurde. Diese Position erlaubte 

es mir, mit Einstein und seinem unbe-

kannten Pendant Einkartoffel über meine 

Blinddarm-Operation zu sprechen, was 
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bei ihnen tiefen Eindruck hinterliess. Ein-

kartoffels Backe sieht man ihn immer 

noch an. Darauf gründeten wir einen 

Frauenchor. 

 

In der Mitte des Studiums musste ich ins 

Militär ï auch dort wurde ich wegen mei-

nen gesanglichen Fähigkeiten in kürzes-

ter Kürze in eine höhere Position ver-

frachtet. Ich leitete neben dem Offizier-

schor auch die ĂOperation Habakukñ, 

während der ich eure Oma Darwinia ken-

nenlernte. Denn als erster Mensch der 

Moderne schien mir aufgefallen zu sein, 

dass es sehr dumm ist, reine Frauen- und 

Männerchöre zu betreiben, dass eine an-

dere Höhepunkte erreicht werden kön-

nen, wenn die beiden Geschlechter zu-

sammenarbeiten. Die ĂOperation Haba-

kukñ war denn auch ein voller Erfolg und 

wir hatten eine Tournee durch die ganze 

Welt: Vorderasien, Hinterwald, Basma-

tien, Entenhausen und sogar das Arsch 

der Welt haben wir gesehen. 

 

Es folgten glückliche Jahre, in denen 

eure Eltern zur Welt kamen, beispiels-

weise. Die sind alle per Kaiser-Schnitt zur 

Welt gekommen und durch meine enor-

men Fähigkeiten als operativer Leiter und 

mathematischer Operator durfte ich ab 

der Entbindung des vierten Kindes an bei 

jeder der nächsten sieben Operationen 

mitoperieren. 

 

Kurz bevor ihr zehn Grosskinder, lustiger-

weise alle am gleichen Tag, zur Welt ge-

kommen seid, habe ich noch Frankreich 

zur neuen Oper-Nation geführt, mit mei-

ner selbstgeschriebenen Oper über ei-

nen Chirurgen, die dann ĂOper-Ationñ ge-

heissen hat. 

 

Also Kinder, ihr seht, Operationen gehö-

ren seit dem ersten Moment zu meinem 

Leben, und ihr müsst absolut keine Angst 

haben, wenn ich jetzt eure Oma hier wei-

teroperiere, aber nun, huschhusch! Wir 

spielen morgen wieder Ăchirurgischer 

Eingriff auf Alpha Centauriñ. 

(/) 
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Pfadi Rüediswil 
 

Pfadi Rüediswil [Sammelbezeichnung für 

die in Rüediswil brütende Pfadfinder-Un-

terart pfaderius rüediswilensis];  

 

Behütet und behalstucht ist der Pfader 

das vielleicht kurioseste Geschöpf, das 

einem unter Gottes Sonne orientierungs-

los über den Weg laufen kann. Die Ange-

hörigen der Rüediswiler Lokalformation 

sind da keine Ausnahme! Evolutionsbio-

logen vermuten eine direkte Abstam-

mungslinie zu den KUartoffeln (Lagerju-

piei 2011, S. 19), weil die Pfader ebenso 

einen Grossteil ihres Lebens unter der 

Erde verbringen und an der Oberfläche 

nicht lange überleben (je nach WUetter). 

Anders als die Kartoffel hat der Pfader je-

doch als einzigen natürlichen Feind sich 

selbst. Allzeit breit! (G.) 

 

 

 

Quitten 
 

[Frucht, Kern-/Fallobst, die beim Wach-

sen auf Bäumen wächst.] 

Schweizerisch: ĂChºtteneñ. Das Kern-

obst, das seit grauer Vorzeit aus den 

Köpfen der Menschen und den Wiesen 

verschwunden ist, erfreute sich bei den 

Vorfahren des heutigen homo sapiens te-

levisionis 2.0 [ab ca. 2002 ï Anm. /] un-

bezähmbarer und ungehemmter Beliebt-

heit. Hauptsächlich in Form von Gelee 

von Marianne wurde das Fallobst auf But-

terbrote geschmiert oder in schnitzförmi-

ger Form roh verspeist. Die Frucht er-

freute sich derartiger Popularität, dass 

Frauen mit Quittenfigur gegenüber sol-

chen vom Birnen- und Apfeltyp bevorzugt 

wurden, und die Zeitschrift ĂDer mittelal-

terliche Hoflattichñ vom 4.7.971, sowie 

unabhängig davon die Glückspost vom 

28.1.1986 verkündeten, dass die gute, 

alte QUuitte inzwischen populärer sei, als 

der Papst und Dieter Bohlen zusammen. 

(/) 

Rätsel 
 

Die Dicken und Dünnen 

 

Ein kurzsichtiger Schiffbrüchiger treibt 

auf einem Rettungsring einer Insel entge-

gen, die von zwei Stämmen bewohnt ist. 

Die Vertreter des einen Stamms sind 
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dünn und lügen, die anderen sind dick 

und sagen stets die Wahrheit.  

Die Näbunetzi ist stark. Nur schemenhaft 

erkennt der Mann drei Menschen. Er 

sieht dadurch nicht, ob sie Dick oder 

Dünn sind. Er weiss aber, dass er nur den 

Dicken trauen kann. 

Um herauszufinden, wer von den dreien 

die Wahrheit sagt, ruft der Mann in Rich-

tung der linken Person: «Bist du ein Di-

cker oder Dünner?» Die Antwort wird 

vom starken Wind verschluckt. 

Darauf ruft der er zur Person in der Mitte: 

«Sag mir bitte, was der Erste geantwortet 

hat!» Als Antwort kommt: «Er sagte: Ich 

bin ein Dicker.» 

Nun ruft der Mann in Richtung der dritten 

Gestalt, die rechts steht: «Was bist Du für 

Einer ï und was sind die Anderen?». Der 

Gefragte schreit zurück: «Ich bin ein Di-

cker und die anderen beiden sind 

Dünne». 

Wem kann der Schiffbrüchige auf jeden 

Fall trauen? 

 

 

Die Zwerge 

 

In einer dunklen Höhle leben Logik-

Zwerge, die entweder eine weisse oder 

eine schwarze Mütze aufhaben. Die 

Zwerge wissen nicht, wie viele von ihnen 

es gibt. Einmal im Jahr dürfen sie die 

Höhle verlassen und bekommen eine 

Aufgabe gestellt. Können sie diese lösen, 

sind sie frei, ansonsten müssen sie zu-

rück in die Finsternis.  

Diesmal lautet die Aufgabe: Stellt euch 

nebeneinander auf, und zwar so, dass 

die Zwerge mit einer weissen Mütze auf 

der einen Seite stehen und die mit 

schwarzer Mütze auf der anderen. Leider 

kann keiner der Zwerge die Farbe seiner 

eigenen Mütze sehen. Zudem dürfen die 

Zwerge weder miteinander reden, noch 

sich sonst wie verständigen oder einan-

der Hinweise geben. Auch Tricks wie 

Spiegel sind verboten.  

Die Zwerge schaffen es auf Anhieb, sich 

nach den Farben sortiert aufzustellen. 

Wie haben Sie das bloss angestellt? 

 

 

Das dritte Kind 

  

Peters Mutter hat drei Kinder: Tick, Trick 

und ? 

 

Oft und doch selten  

 

Was kommt einmal in jeder Minute, zwei-

mal in jedem Moment aber nie in tausend 

Jahren vor? 

 

Lösungen unter L wie Lösungen. ҩLö-

sungen 

 

(NAP)  



 
 
  

 
 
© 2015 by Juwaru  1 7  
 

Sternsingen 
[Christliche Tradition, Heischebrauch, 

fortgeführt von der JUWARU. Erinnerung 

an die hl. 3 Könige.] 

 

 
 

ĂGr¿ss Gott, ihr Leutó von Fern und Nah, 

die Sternsinger sind wieder da.ñ  

Dieser Gruss erklingt immer in jenen Zei-

ten, wenn die Grossverteiler bereits damit 

begonnen haben, den kitschigen Weih-

nachtsschmuck in ihren heiligen Hallen 

des Kommerzes durch Osterhasen und 

Bademode zu ersetzen. In der Zeit zwi-

schen Weihnacht und Dreikönigstag zie-

hen die wackeren Recken der juwaruani-

schen Sternsinger von Tür zu Tür, um mit 

gediegenen Reimen und himmlischen 

Gesängen die Geschichte der Expedition 

Christi der 3 Weisen aus dem Morgen-

land zu verkünden. Dabei spendet die tief 

be- und gerührte Hörerschaft jeweils ei-

nen Geldbetrag, von dem die Hälfte des 

gesamten Erlöses an die JUWARU geht 

und die andere an ein aktuelles Missi-

oprojekt. Bei Honegger, Missio, hiess es 

2015:  

 

ĂDas Gastland der Aktion Sternsingen 

2016 ist Bolivien . [Hervorhebung im Ori-

ginal ï Anm. /] In Bolivien leben weit über 

30 verschiedene indigene Völker. Nicht 

nur in Bolivien, sondern auch in vielen an-

deren Teilen der Welt sind indigene Men-

schen oft an den Rand der Gesellschaft 

gedrängt. Sie sind besonders von Armut 

oder sozialer Stigmatisierung betroffen. 

Viele von ihnen schämen sich deshalb ih-

rer Herkunft, Sprache oder Identität. Aus-

grenzung, Rassismus und fehlender 

Respekt vor Andersartigkeit stellen aber 

auch in der Schweiz ein immer wieder-

kehrendes Problem dar, dem es deutlich 

zu entgegnen gilt.  

 

Mit dem Slogan «Respekt für dich, für 

mich, für andere ï in Bolivien und 

weltweit!»  [Hervorhebung im Original - /] 

nimmt die Aktion Sternsingen 2016 den 

gegenseitigen Respekt zwischen Men-

schen in den Blick. Sie spricht sich gegen 

Ausgrenzung auf Grund von Herkunft, 

Verschiedenheit oder Fremdheit aus. In-

dem die Sternsingerinnen und Sternsin-

ger den Segen Gottes zu den Menschen 

bringen, setzen sie ein Zeichen dafür, 

dass Gottes Segen allen Menschen ohne 

Unterschied gilt.  

 

Ab dem 25. September [Hervorhebung 

im Original - /] werden die Materialien zur 

Aktion Sternsingen 2016 auf unserer 

Webseite [http://www.missio.ch/in-

dex.php?id=809] online zu Verfügung 

stehen. [é]  

Besonders freuen wir uns auf unseren 

Besuch aus Bolivien . [Hervorhebung im 

Original - /] Wir werden mit unseren jun-

gen Gästen Kinder und Jugendliche in 
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Pfarreien und Schulen besuchen. Infor-

mationen zu der Delegation finden Sie 

auf unserer Webseite.ñ (Honegger, No-

emi. E-Mail-Verkehr vom 8. September 

2015) 

 

Der angesprochene Segen ï auch Haus-

segen genannt ï äussert sich darin, dass 

mit geweihten Kreiden über der Haustüre 

die Zeichen Ă20 ï C-M-B ï 16ñ hinge-

schrieben werden. Während die Zahlen 

20 und 16 im Allgemeinen und korrekter-

weise als getrennte Jahreszahlen aufge-

fasst werden, behauptet der Volksmund 

oftmals fälschlicherweise, das Kürzel C-

M-B stehe für die Initialen der heiligen 

drei Könige (Caspar, Melchior, Baltha-

sar). Dem ist jedoch nicht so. Viel mehr 

stehen die drei Buchstaben für die An-

fangsbuchstaben der drei Wörter christus 

mansionem benedicat. Diese ergeben ei-

nen lateinischen Satz, der wortwörtlich 

ĂChristus mºge das Haus segnen/wei-

henñ bedeutet. (/) 

 

 

 

 

Termine 
 

Termin [v. lat. Terminus] ist ein festgeleg-

ter Zeitpunkt im allgemeinen Zeitverlauf 

und wird durch ein Kalenderdatum und 

eine Uhrzeit bezeichnet. (NAP) 

 

Folgend sei ein Beispiel aus der Realwirt-

schaft niedergeschrieben: 

 
Datum  Zeit  Anlass  Ort  

28.11.15 14:00 Scharanlass Infos folgen 

29.11.15-

20.12.15 

 Kerzenziehen Penthouse 

25.12.15-

06.01.16 

 Sternsingen Ruswil 

 

Unnützes Wissen 
 

In Frankreich ist es verboten, sein UFO 

auf einem Weinberg zu landen: 

Am 28. Oktober 1954 erließ Lucien 

Jeune, der damalige Bürgermeister von 

Chateauneuf du Pape in Frankreich ein 

Gesetz, das es Außerirdischen verbot, 

über Weinberge zu fliegen oder auf ihnen 

zu landen.  
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Wer Country-Musik hört, hat eine erhöhte 

Selbstmordgefahr: 

In Gegenden, in denen vermehrt Country 

im Radio gesendet wurde, war die Selbst-

mordrate im Vergleich zu anderen Regio-

nen höher. 

 

Damit sich der Rock von Queen Elizabeth 

nicht durch einen Windstoß hebt, sind im 

Saum Gewichte eingenäht. 

 

Der wissenschaftliche Name des europä-

ischen Braunbären lautet Ursus arctos 

arctos, was ¿bersetzt ĂBªr Bªr Bªrñ be-

deutet 

 

Von 1984 bis 1992 gab es olympische 

Bewerbe im ĂSolo-Synchronschwim-

menñ: 

Im Prinzip sieht das so wie Synchron-

schwimmen aus ï nur eben mit nur einer 

Teilnehmerin. Die Verfechter der Sportart 

behaupten steif und fest, dass die Bewe-

gungen Ăsynchronñ mit der Musik seien 

und der Name deshalb Sinn mache. 

Auch 1988 in Seoul und 1992 in 

Barcelona war das einsame Schwimmen 

noch olympische Disziplin ï allerdings 

nur für die Damen der Schöpfung. Dann 

wurde es allerdings abgeschafft. Der 

Sport selbst erfreut sich aber weiterhin 

großer Beliebtheit. 

(NAP) 

Vorwort  
[Vorwort, vom Griechischen Prolog, ist 

ein Wort, das vor der Handlung steht, 

sozusagen eine Einleitung. Wobei hier 

nicht eine Leitung gemeint ist und auch 

nicht mehrere.]  

 

Zu Beginn dieses Jupieis sei darauf hin-

zuweisen, dass die Inhalte dieser Aus-

gabe aufgrund des Enzyklopädischen 

Charakters in Alphabetischer Reihen-

folge aufgeführt sind. Ausserdem sei 

dies, nach Aussagen mehrere Experten, 

didaktisch wertvoll. 

In Zusammenarbeit mit solchen, sowie 

auch anderen, Experten wurde diese En-

zyklopädie erschaffen, kontrolliert, ange-

passt, neugeschrieben, gegengelesen, 

wieder verworfen und neu erstellt. Aus 

diesen und folgenden Gründen kann es 

sein, dass gewisse Artikel noch aus ehe-

maligen, nicht erschienen Auflagen stam-

men. 

Wir hoffen, dass die geballte Ladung Wis-

sen, welche in diesem Lexikon steckt, sie 

nicht erschlägt, jedenfalls nicht zu fest, 

und neben Ihrer Unterhaltung auch zur 

Aufbesserung Ihrer gegenwertigen Ge-

fühlslage beiträgt, egal wie gut diese ge-

rade ist, wobei das Lesen dieser Zeilen 

darauf hinweist, dass Ihre Gefühlslage 

ausgesprochen glücklich ist.  (NAP) 

 

Die Redaktion 

 

Gilmo, Släsch & Pan 
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Wetter 
Findet statt. Draussen. 

Xylophon 
 

Xylophon [Instrument] wir meistens als 

einziges Wort verwendet welches mit X 

anfängt.  

 

Das Besondere daran, ist einerseits, 

dass Xylophon eigentlich nicht mit X be-

ginnt und dass der Buchstabe X nur we-

gen dem Wort Xylophon existiert. Das In-

strument hiess ursprünglich nur Ylophon, 

bzw. ursprünglich sogar Ühlophon, was 

darauf zurückzuführen ist, dass früher für 

ein Ă¦hlophonñ Eulen benºtigt wurden. 

Die verschiedenen Eulen wurden aufge-

reiht und zum Spielen wurde ihnen mit ei-

nem Holzstab, an dessen Ende eine Ku-

gel befestig war (ein sog. Eulenkugler) 

auf den Kopf gehauen, damit sie Schreie 

von sich gaben. Es gab extra ĂYlophonñ 

Eulenzüchter. Die bekannteste Yolo-

phon-Eulengattung war die Dickschädel-

Hohlkopfeule, auch bekannt unter dem 

Namen Trumper. 

Das X vor dem Ylophon war ursprünglich 

ein + und wies auf die Zusatzfunktion ei-

nes Modelles hin. Meist war dies die 

Möglichkeit zusätzliche Laute zu erzeu-

gen, indem ein zusätzlicher Eulenkugler 

mitgeliefert wurde. Mit der Zeit wurde das 

+ um 45° gedreht und der Buchstage X 

entstand.  

Es gab auch immer wieder Proteste sei-

tens des Tierschutzes, was die artge-

rechte Haltung von Eulen in Ylophonen 

betraf, auch wurde der immerwährende 

Einsatz des Eulenkuglers scharf kritisiert. 

Dies führte dazu, dass Papst Aves von 

der Eule verordnete, dass keine leben-

den Eulen mehr in Ylophonen verwendet 

werden dürfen. In der Folge wurden dann 

die Eulen aus Holz geschnitzt, und entwi-

ckelten sich dann zu den uns heute be-

kannten Holzstäben. Die Eulenkugler 

entsprechen von der Form und Grösse 

her noch denen von früher. (NAP)  

  



 
 
  

 
 
© 2015 by Juwaru  2 1  
 

Yes you can 

Clairongarde 
 

[Musikalisches Teilorgan der Juwaru, 

verantwortlich für die musikalische Um-

rahmung von Vereinsanlässen.]  

Mit dem Rücktritt von Canero in den Ru-

hestand verliert die 

Clairongarde ihren langjähri-

gen, kompetenten und sym-

pathischen musikalischen 

Leiter & Mentor. Canero 

führte die Formation über Mil-

lenniums-gleiche 6 Jahre von 

2009 ï 2015, prägend war er 

bereits davor mit seinem voll-

mundigen und kraftvollen 

Claironklang gewesen. Er 

hinterlässt eine grosse Lücke 

und ein schweres Erbe, dessen sich von 

nun an Släsch annehmen wird, obwohl 

der als Tschinellist von Tuten und Blasen 

keine Ahnung hat und seine Erfahrung e-

her im Bereich der Becken-Kollisionen 

liegt. 

 

 

 

 

 

Es gilt nun aufzupassen, dass mit der 

Pension des einerseits grossen Idols und 

andererseits der unermüdlichen Trieb-

kraft die Clairongarde nicht den Weg des 

Mauerblümchens beschreitet, sondern 

weiterhin eine dominierende Grösse in 

der Blasmusik und ein wichtiger Bestand-

teil der JUWARU bleibt.  

Aufmerksamkeit ist geboten, denn wie 

bei Jugendvereinen üblich, gibt 

es auch in der Clairongarde Rus-

wil einen regen Generationen-

wechsel; jedes Jahr verabschie-

den sich 15 ï 25 Personen aus 

der Jungwacht und es kommen 

neue Leute hinzu. Die 

Clairongarde als Teil der JU-

WARU verzeichnet momentan ei-

nen hohen Altersdurchschnitt 

(insbesondere bei den Clairons) 

und der Nachwuchs präsentiert sich als 

eher klein.  

Wenn du also ein (Blech-)Blas-Instru-

ment oder Schlagwerk spielst, und Lust 

hast, in die Clairongarde zu kommen, 

melde dich ungeniert bei Släsch 

(slaesch@juwaru.ch) ï weil: YES! YOU 

CAN! CLAIRONGARDE! (/) 
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Zwischenbemerkung 
 

Zwischenbemerkung /-en (Plural) [zwi-

schendurch eingeworfene Bemerkung]; 

haben einen schlechten Ruf.  

 

Sie werden oft als störend und unhöflich 

empfunden, weil sie immer dann auftau-

chen, wenn man sie am wenigsten brau-

chen kann. Wer zwischenbemerkt, unter-

bricht den anderen und bringt ihn aus 

dem Konzept. Die Zwischenbemerkung 

ist deshalb die bevorzugte Redeform von 

Oppositionellen, Aufmüpfigen, Querden-

kern, Nonkonformisten und Primarschü-

lern. (Kurze Zwischenbemerkung: Inzwi-

schen hat die Zwischenbemerkung auch 

Einzug ins Establishment gehalten. Ins-

besondere Lehrer, Politiker und andere 

redselige Zeitgenossen haben sich die 

Strategie der Selbst-Unterbrechung an-

geeignet, wobei sie die Kohärenz der ei-

genen Aussagen mit Zwischenbemer-

kungen unterlaufen und sich so von ein-

deutigen Stellungnahmen distanzieren. 

Führende Sepp Blatters haben diese 

Technik inzwischen soweit perfektioniert, 

dass sie im gleichen Redezug zwei kom-

plett widersprüchliche Positionen einneh-

men können. Völlig institutionalisiert 

wurde die Zwischenbemerkung im For-

mat der wissenschaftlichen Dissertation, 

                                                           
 
1 Die Fussnote, auch Legende oder Anmer-
kung genannt, gilt als schriftliche Realisie-
rung der Zwischenbemerkung.  

wo sie in der Regel als Fussnote anzu-

treffen ist.1) Nicht selten sind die Zwi-

schenbemerkungen länger als die eigent-

liche Hauptaussage. (G.) 

 

 

  

 


